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2Bodjetttytu<f):
pas ift's ja, nias bett 2ftenfdim jteref, unb bap toarb itjnt ber 2?erftanb,
T»afj er int tintent Aer-,eit Ipiirct, tuas er erfrfiafft mtt feiner iSanb.

lieber bie ©elmmumg bc§

(fprtfefsung.

Sie 2lbfd)eibung beS 2lluminiumS
aus feinen ©algen mittels DîatriumS
im ©reffen, weld)e3 feinen lirfpruitg in
granfreief) bot, Wirb nunmehr befonberS

in ©nglanb betrieben, mo unter Anberem in einer auf biefeS

»erfahren eingerichteten ftabrif burd) »erwenbung non Sllu=

minium=»atriumd)[orib wöchentlich etwa 1000 Kilogramm
Slluminium erzeugt werben, wop ein »ufwanb bon etwa
3000 Kilogramm »atrium erforberlid^ ift, ber fid) in anberen

»nlagen nod) bebeutenb höher, fogar auf 5000 Kilogramm
fteüt. Slber felbft wenn berfelbe auf baS t^eoretifd^ gcringfte
OJiaß beringert werben fönnte, würben pr ©ewinnung bon
1 Kilogramm Aluminium immer nod) 27z Kilogramm »a=
trium erforberlid) fein. Sie ©efteßungSfoften beS Aluminiums
pngen baber wefentlicb bon bem Sßreife beS »atrinmS ab

unb ba ber »erfaufspreis beS lepteren noc^ febr ßod) ift
(5r. 7. 50 für 1 Kilogramm), fo erflärt fid) auib Ieid)t ber

boße IßreiS beS »luminiumS.
©ine »lenge bon »orfcßlägen nnb ©rfinbungen bejwedeit

baber eine »erminberung ber Koften pr ©rjeugung beS »a=
triumS. SDer erfte erfolgreiche (Schritt nad) biefer fRidjtung

gefebab bon ©aflner in ©nglanb, inbent er bie fftebnftion be§

Aatriumbbbropb bnreb fogenannteS ©ifencarbib (erhalten burd)
©rßiben bon ©ifenfpänen mit Eßecb) bornimmt nnb baburdj
bie OJlöglidbfeit gewinnt, bei bebeutenb niebrigerer Semperas
tut' große äftengen auf einmal in turner 3"t p erzeugen.
Siefem Verfahren gegenüber tritt baSjenige bon ©rabau in
•gannober in ben »orbergrunb, inbem bternaefe bas »atrium
birelt aus bem in ber Statur oorfomntenben ©blornatrium
(Kocßfalj) bargefteßt wirb unb srnar mit £>ilfe beS eleftrifdjen
Stromes in einem nad) bem 5ßringip beS eleftrifcben @<bntelg=

ofenS gebauten Apparate. SaS Kocßfalä wirb in biefem
Apparate gefdjmol^en unb burd) eingehängte ©leftroben im
(Sdimeïâftnfe unter SluSfdjeibung bon ©blor in »atrium ber=

wanbelt, baS ununterbrochen entftebt unb abliefet. Slttern

Slnfdjein nad) befipt biefe ©rfinbung für ben in »ebe flehen»

ben Sfflecf bie größte Tragweite, unb wirb fogar in »nSfidjt
gefteüt, baS »atrium nad) biefem »erfahren für ftr. 1. 25
bis gr. 1. 90 für ein Kilogramm gewinnen p tonnen.

Srop ber ©rfolge, welche in ber ©rjeugnng beS »atriumS
ersielt finb, !ann man fid) ber 2lnfdjauung niept entgieben,

baß ber Kampf gwifdfjen ber metaflurgifeßen (»atrium») ®e»

winnung beS Aluminiums unb berjenigen auf bem SBege ber

©leftrolpfe, biefe ben ©ieg babon tragen wirb, naeßbem in
ben lepten fahren bie erftaunlid)eu $ortfd)ritte in ber Surd)»
füßrung biefeS .»erfahren« su oer^eicEjnen finb.
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Redaktion, Expedition, Druck ck Verlag von W. Senn-Harbieur, St. Gallen,

Wochenspruch:
Das ist's ja, was den Menschen zieret, und dazu ward ihm der Verstand,
Daß er im innern Kerzen spüret, was er erschafft mit seiner Kand.

Ueber die Gewinnung des

Aluminiums.
(Fortsetzung,

Die Abscheidung des Aluminiums
aus seinen Salzen mittels Natriums
im Große», welches seinen Ursprung in
Frankreich hat, wird nunmehr besonders

in England betrieben, wo unter Anderem in einer auf dieses

Versahren eingerichteten Fabrik durch Verwendung von Alu-
minium-Natriumchlorid wöchentlich etwa 1000 Kilogramm
Aluminium erzeugt werden, wozu ein Aufwand von etwa
3000 Kilogramm Natrium erforderlich ist, der sich in anderen

Anlagen noch bedeutend höher, sogar auf 5000 Kilogramm
stellt. Aber selbst wenn derselbe auf das theoretisch geringste
Maß veringert werden könnte, würden zur Gewinnung von
1 Kilogramm Aluminium immer noch 2^ Kilogramm Na-
trium erforderlich sein. Die Gestehungskosten des Aluminiums
hängen daher wesentlich von dem Preist des Natriums ab

und da der Verkaufspreis des letzteren noch sehr hoch ist

(Fr. 7. 50 für 1 Kilogramm), so erklärt sich auch leicht der

hohe Preis des Aluminiums.
Eine Menge von Vorschlägen und Erfindungen bezwecken

daher eine Verminderung der Kosten zur Erzeugung des Na-
triums. Der erste erfolgreiche Schritt nach dieser Richtung

geschah von Castner in England, indem er die Reduktion des

Natriumhydroxyd durch sogenanntes Eiseucarbid (erhalten durch
Erhitzen von Eisenspänen mit Pech) vornimmt und dadurch
die Möglichkeit gewinnt, bei bedeutend niedrigerer Tempera-
tur große Mengen auf einmal in kurzer Zeit zu erzeugen.
Diesem Verfahren gegenüber tritt dasjenige von Grabau in
Hannover in den Vordergrund, indem hiernach das Natrium
direkt aus dem in der Natur vorkommenden Chlornatrium
(Kochsalz) dargestellt wird und zwar mit Hilfe des elektrischen

Stromes in einem nach dem Prinzip des elektrischen Schmelz-
ofens gebauten Apparate. Das Kochsalz wird in diesem

Apparate geschmolzen und durch eingehängte Elektroden im

Schmelzfluß unter Ausscheidung von Chlor in Natrium ver-

wandelt, das ununterbrochen entsteht und abfließt. Allem
Anschein nach besitzt diese Erfindung für den in Rede stehen-

den Zweck die größte Tragweite, und wird sogar in Aussicht
gestellt, das Natrium nach diesem Verfahren für Fr. 1. 25
bis Fr. 1. 90 für ein Kilogramm gewinnen zu können.

Trotz der Erfolge, welche in der Erzeugung des Natriums
erzielt sind, kann man sich der Anschauung nicht entziehen,
daß der Kampf zwischen der metallurgischen (Natrium-) Ge-

winnuiig des Aluminiums und derjenigen auf dem Wege der

Elektrolyse, diese den Sieg davon tragen wird, nachdem in
den letzten Jahren die erstaunlichen Fortschritte in der Durch-
führung dieses Verfahrens zu verzeichnen sind.

» D
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Ser ©runbgebante ber eleïtrolpthifdjen 90îet£)obe rührt
Don bem beutfdöen ©hetnifer Bunfen 6er, melcfjer fd)on 1854
auf btefe Weife Wumitiium barfteßte, tnbem er 2lluminium=
9tatriutud)Iorib in einem Siegel fdjmolj, ber burd) eine faft
bis 511m Bobett reidfjeitbe Quertounb in jroei Winnie geteilt
mar, beren jeber ben burd) ben Sedel gepenben au§ Sople
gebilbeien ißol einer ftarfen galbanifdjen Batterie aufnahm.
@S entftanben Sügelcpen Don 2tluminium, melcpe bei geftei»

gerter §ifte unter einer So^faljbede p einer Waffe pfam=
meufdimoljen, bie baS erfte elettrolptifcb im Sdpmelsfluft ge=

momtene Aluminium barftellte. — Seit biefer $eit mürben

ferner saplreidje Berfucpe burcpgefüprt, baS Aluminium aus
mäfferigen Söfungen feiner ©alp burcp ©leftrolpfe abp=
fcpeibeit, optte baff man 2luSficpt gemonnen pat, auf biefem

Wege 311 einem nenuenSmerthen ©rfolge p gelangen, ba baS

Aluminium bei biefem fßrogeffe ein Verhalten geigt, mettes
aufterorbentlicpe Scpmierigfeiten bereitet. (Scpluft folgt.)

ftufj&obeitlegeaWMrat, patent ^lefje.
SaS allgemein übliche Seriegen Don fjuftböben unter

3uhülfenahme Don klammern, Seilen, Steifen u. f. ro. bringt
fo pt)Ireid)e Uebeiftänbe mit fid), baft man fid) in ber Spat
nid)t genug munbern tann, mie unfere praftifcpe 3eit nid)t
iängft 91bfjülfe bierfür gefdfjaffett. SaS bisherige Verfahren
ift ntd)t nur ungemein geitraubenb unb lüftig burd) baS ge=

räufcpboße fffeftfdjlagen ber Slammem unb Seile, fonbern in
mannen Ratten, 3. Beifpiel bei ber Ausführung üou Sie=

lungen in ben oberen Etagen bon Neubauten mit mertbbotlen
Studbeden ober bei ber ©rneuerung Don guftbßben tu alten
Käufern faum ausführbar, meil hier ftarfe ©rfcbütterungeu
ftrengftenS Dermieben merben müffeu, fo baft alSbanu bie

Arbeit feibft Wangels genügenb feften 3ufammenpreffenS ber

Sielen in ber Segel WancpeS 3U münfcpen übrig läftt. Sie=
fem ltebelftanbe ift burd) untenftebenb in feiner SInroenbung
Dorgefübrten, burd) bie $irma ©ruft Straub in Sonftaiij an-
gebotenen gnftbobenlegeapparat, ißatent ijßleffe, in ebenfo ein=

fadjer mie jroedmäftiger Weife abgeholfen. Wäprenb man
bei ben jeftigen Wetpoben jjebe eingelne Siele burcp fjeft»
ftplagen, Slammern unb Seile in ben fjuftbobenbelag ein=

fügen muft, legt man beim ©ebraud) beS Vleffe'fdjen 33ierE=

3eugeS gteid) (5—10 Sielen orbnungSgemäft Doreinanber, feftt
ben Apparat mit nach oben über bie Sielen gelegtem igebel
gegen bie leftteren an, brücft hierauf bie beibett BefeftigungS«
pafen, meltpe ein ©ntporpeben beS SnftrumentS foroohl mie
ber Sielen Derhinbern, in bie Seiten beS ßagerbalfenS leidjt
ein, tritt träftig mit bem gufte auf bie hintere Slaue unb

gieht ben Hebelarm empor, toobei bie Fretter Pöllig geräitfd)»
loS unb ohne jebe ©rfdjütteruug ber Balfeulage mit.einem
Srucf üon girfa 2000 Silogramm jufammengepreftt merben.

3e nach ber Sänge ber Sielen roenbet mau in ber Siegel
2 bis 3 ber Apparate an Unb la ritt biefelben nach bem An«
brüdett ber Fretter ohne Weiteres fid) feibft überlaffen, ba

ein 3nriidfpringen beS Rebels nicht 3U befürchten ift. Sobalb
aber bie 93retter genagelt finb, tarnt ber fèebel nach einfachem
Ausheben einer SperrDorrid)tung gnrüd'gelegt unb pierburch
ber Slpparat feibft freigemacht uttb Dom Saiten abgehoben
merben, um alSbalb 3U meiterer Benupung bispottibel ju fein.
Sie geringen AnfcpaffungSfoften für biefe ungemein praftifdjen
2lpparate — bie festeren merben Don ber fÇirma ©rnft Straub
$r. 19. 40 pro Stüd berechnet — madjen fid) burd) ben

3eitgeminn, melcper bem jeftigen Verfahren gegenüber auf
100 % 3U Deranfdjlagen ift, fepr balb begalilt. ©beufo mer=
ben alle Ausgaben für ©rneuerung ber Slammern, Seile,
Steifen 2c. Dermieben, mährenb bie Apparate feibft bei ihrer
träftigen Sonftruftion auS beftem Waterial feiner Abnupung

ober Reparatur unterliegen. Aufterbem enblid) fid)ert ber

fßleffe'fcpe fÇuftbobenlegeapparat meit Dollfomtnenere Albeit,
als bisher ergielt merben tonnte, ba er bie Sielen Diel fefter
pfantmenpreftt, als foltpeS bei irgenb einer ber bisherigen
Wetpoben möglich. ®aft mieberum hierburch aud) baS ©nt=
flehen ber breiten Sielenfugen, unb fomit baS ©inbringen
Don g-eucptigfeit, Scpmup unb Staub unb bie pierburch be=

bingte ©rgeugung gefunbpeitsmibriger, gährenber Subftan3en
fetjr Derminbert mirb,bürfte ungmeifelbjaft erfcpeinen, unb niä)t
unmefentlidh 31t ©fünften ber ißleffe'fdjen 2Berfgeuge fprecpen.
SUIe biefe Dielen SSorgüge haben bem Slpparate fcpneß 3n
meiterer Verbreitung Derholfen, fo baft fcpon jeftt mehr als
8000 ©pemplare beSfelben in Seutfdjlanb, Oefterreicp, 3tuft«
lanb, in ber Schroei3, Belgien unb in Sänemart im ©ebraucpe
fid) befinbett unb ihre Anmenbung in bem Waffe 3unimmt,
mie fie in ihrer ©infadjpeit unb Srefflicpfeit mehr unb mehr
befannt merben. gür äße Arcpiteften, Bauunternehmer, 3int=
mer« unb Sifcplermeifter mirb baS überaus niiplicpe 3nftru=
ment balb unentbehrlich fein.

S'Ufjbobenlegeapparat, patent ^Sleffe.

(Ißrämirt auf ber 9torbmeftbeutfd)en 3nbuftrie= unb ®e=

merbeauSfteïïung su Bremen 1890 mit einem ©hrenpreiS
Don 250 fjfr. für herüorragenbe ßeiftnttgen in gufebobenlege:

apparaten. Slßeinoertauf für Bapern, Württemberg, Baben,
Reffen, fRheinpfalj, ©lfaft=2othringen unb bie <Sd)meig ; ©raft
Straub, .Sonftanj (Babett), Sreu3lingen (Santon Spurgau).
SQ3erEgeug=Spegialgefchäft, filiale: ßtorfchach (St. St. ©aßen).

UeOer ©te^itltc unb Sdjrei&tifdje

bringt baS oorgügIid)e fjachroeif „SaS Schreinerbud)" üon
Sp- Srauth unb Weper in feinem foeben erftpienenen

II. Speile, ber bie g e f a m m t e W ö b e l f d) r e i n e r e i be=

s
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Der Grundgedanke der elektrolythischen Methode rührt
von dem deutschen Chemiker Bunsen her, welcher schon 1854
aus diese Weise Aluminium darstellte, indem er Aluminium-
Natriumchlorid in einem Tiegel schmolz, der durch eine fast
bis zum Boden reichende Querwand in zwei Räume getheilt

war, deren jeder den durch den Deckel gehenden aus Kohle
gebildeten Pol einer starken galvanischen Batterie aufnahm.
Es entstanden Kügelchen von Aluminium, welche bei gestei-

gerter Hitze unter einer Kochsalzdecke zu einer Masse zusam-
meuschmolzeu, die das erste elektrolytisch im Schmelzfluß ge-
wonnene Aluminium darstellte, — Seit dieser Zeit wurden

ferner zahlreiche Versuche durchgeführt, das Aluminium aus
wässerigen Lösungen seiner Salze durch Elektrolyse abzu-
scheiden, ohne daß man Aussicht gewonnen hat, auf diesem

Wege zu einem nenuenswerthen Erfolge zu gelangen, da das
Aluminium bei diesem Prozesse ein Verhalten zeigt, welches

außerordemliche Schwierigkeiten bereitet, (Schluß folgt,)

Fußbodenlegeapparat, Patent Plesse.

Das allgemein übliche Verlegen von Fußböden unter
Zuhülfenahme von Klammern, Keilen, Steifen u, s, w. bringt
so zahlreiche Uebelstände mit sich, daß man sich in der That
nicht genug wundern kann, wie unsere prakiische Zeit nicht
längst Abhülfe hierfür geschaffen. Das bisherige Verfahren
ist nicht nur ungemein zeitraubend und lästig durch das ge-
räuschvolle Festschlagen der Klammern und Keile, sondern in
manchen Fälleu, z, Beispiel bei der Ausführung von Die-
lungen in den oberen Etagen von Neubauten mit werthvolleu
Stuckdecken oder bei der Erneuerung von Fußböden in alten
Häusern kaum ausführbar, weil hier starke Erschütterungen
strengstens vermieden werden müssen, so daß alsdann die

Arbeit selbst Mangels genügend festen Zusammenpressens der

Dielen in der Regel Manches zu wünschen übrig läßt. Die-
sem Uebelstande ist durch untenstehend in seiner Anwendung
vorgeführten, durch die Firma Ernst Sträub in Konstanz an-
gebotenen Fnßbodenlegeapparat, Patent Plesse, in ebenso ein-

fâcher wie zweckmäßiger Weise abgeholfen. Während man
bei den jetzigen Methoden jede einzelne Diele durch Fest-
schlagen, Klammern und Keile in den Fußbodenbelag ein-
fügen muß, legt man beim Gebrauch des Plesse'schen Werk-
zeuges gleich 0—10 Dielen ordnungsgemäß voreinander, setzt

den Apparat mit nach oben über die Dielen gelegtem Hebel
gegen die letzteren an, drückt hierauf die beiden Befestigungs-
haken, welche ein Emporheben des Instruments sowohl wie
der Dielen verhindern, in die Seiten des Lagerbalkens leicht
ein, tritt kräftig mit dem Fuße auf die Hintere Klaue und

zieht den Hebelarm empor, wobei die Bretter völlig geräusch-

los und ohne jede Erschütterung der Balkenlage mit,einem
Druck von zirka 2000 Kilogramm zusammengepreßt werden.

Je nach der Länge der Dielen wendet man in der Regel
2 bis 3 der Apparate an Und kann dieselben nach dem An-
drücken der Bretter ohne Weiteres sich selbst überlassen, da

ein Zurückspringen des Hebels nicht zu befürchten ist. Sobald
aber die Bretter genagelt sind, kann der Hebel nach einfachem
Ausheben einer Sperrvorrichtung zurückgelegt und hierdurch
der Apparat selbst freigemacht und vom Balken abgehoben
werden, um alsbald zu weiterer Benutzung disponibel zu sein.

Die geringen Anschaffungskosten für diese ungemein praktischen

Apparate — die letzteren werden von der Firma Ernst Sträub
Fr, 19. 40 pro Stück berechnet — machen sich durch den

Zeitgewinn, welcher dem jetzigen Verfahren gegenüber auf
100 °/g zu veranschlagen ist, sehr bald bezahlt. Ebenso wer-
den alle Ausgaben für Erneuerung der Klammern, Keile,
Steifen zc, vermieden, während die Apparate selbst bei ihrer
kräftigen Konstruktion aus bestem Material keiner Abnutzung

oder Reparatur unterliege». Außerdem endlich sichert der

Plesse'sche Fußbodenlegeapparat weit vollkommenere Albeil,
als bisher erzielt werden konnte, da er die Dielen viel fester

zusammenpreßr, als solches bei irgend einer der bisherigen
Methoden möglich. Daß wiederum hierdurch auch das Ent-
stehen der breiten Dielenfugen, und somit das Eindringen
von Feuchtigkeit, Schmutz und Staub und die hierdurch be-

dingte Erzeugung gesundheitswidriger, gährender Substanzen
sehr vermindert wird,dürfte unzweifelhaft erscheinen, und nicht
unwesentlich zu Gunsten der Plesse'schen Werkzeuge sprechen.

Alle diese vielen Vorzüge haben dem Apparate schnell zu
weiterer Verbreitung verholfen, so daß schon jetzt mehr als
8000 Exemplare desselben in Deutschland, Oesterreich, Ruß-
land, in der Schweiz, Belgien und in Dänemark im Gebrauche
sich befinden und ihre Anwendung in dem Maße zunimmt,
wie sie in ihrer Einfachheit und Trefflichkeit mehr und mehr
bekannt werden. Für alle Architekten, Bauunternehmer, Zim-
mer- und Tischlermeister wird das überaus nützliche Jnstru-
ment bald unentbehrlich sein.

Fuhbodenlegeapparat, Patent Plesse,

(Prämirt auf der Nordwestdeutschen Industrie- und Ge-
Werbeausstellung zu Brcnien 1890 mit einem Ehrenpreis
von 250 Fr. für hervorragende Leistungen in Fußbodenlege-
apparaten. Alleinverkauf für Bayern, Württemberg, Baden,
Hessen, Rheinpfalz, Elsaß-Lothringen und die Schweiz: Ernst
Sträub, .Konstanz (Baden), Kreuzlingen (Kanton Thurgau).
Werkzeug-Spezialgeschäft, Filiale: Rorschach (Kt, St. Gallen).

Ueber Stehpulte und Schreibtische

bringt das vorzügliche Fachmerk „Das Schreinerbuch" von
Th. Krauth und F, S. Meyer in seinem soeben erschienenen

II. Theile, der die gesammte Möbelschreinerei be-
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